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Studium zu vereinbaren, glauben
sowohl Zacherl als auch seine Kolle-
gin Christine Höss-Jelten an der
Universität. „Das ist auch der
Grund, warum bei uns im Sportstu-
dium fast nie Spitzensportler anzu-
treffen sind“, so Höss-Jelten. In
Augsburg werden Sportlehrer aus-
gebildet. „Wir bringen ihnen unter
anderem bei, wie sie die Kinder
beim Turnen und Schwimmen an-
leiten und mögliche Gefahren er-
kennen. Diese Kurse müssen zwin-
gend belegt werden.“

Ob Alexander Grimm nach 2008
wieder die Qualifikation für die
Olympischen Spiele schafft, ent-
scheidet sich in diesen Tagen. Bei
den ersten beiden Ausscheidungs-
läufen im Eiskanal hatte der Augs-
burger Hannes Aigner die Nase
vorn. Grimm wurde Zweiter und
Sechster. Kommende Woche geht es
nach Markkleeberg bei Leipzig. Die
Strecke liegt Grimm. Er gewann
dort kürzlich ein international be-
setztes Testrennen. Die Qualifikati-
on wird trotzdem schwierig, weil die
Leistungsdichte in Deutschland sehr
hoch ist und es nur einen Startplatz
im Einer-Kajak gibt. Wer Deutsch-
land dann vertritt, ist zugleich Me-
daillenkandidat.

Doch selbst wenn es für Grimm
ganz optimal läuft und er erneut
Olympiasieger werden könnte, ist
der Studienabschluss für ihn extrem
wichtig. „In unserer Sportart be-
deutet ein Olympiasieg nicht, dass
wir damit finanziell ausgesorgt ha-
ben.“

Reisen. „Ich bin etwa 200 Tage im
Jahr unterwegs.“ An Trainingsta-
gen ist er jeweils 90 Minuten im
Wasser, anschließend stehen noch
Videoanalysen und Krafttraining
auf dem Plan.

Es kommt bei Grimm aber etwas
erschwerend hinzu: Grimm hat sich
für ein Studium entschieden mit viel
Anwesenheitspflicht. Hätte er sich
beispielsweise für Betriebswirt-
schaftslehre entschieden, wäre es
wohl einfacher geworden, Sport und

ben und den Master in Leichtbau/
Faserverbundtechnik drei Semester
vorgesehen, also insgesamt fünf Jah-
re. Vor allem in den Sommermona-
ten fehlte er wegen Trainingslagern
und Wettkämpfen häufiger und
musste sich den Stoff bei Kommili-
tonen besorgen und nachlernen.

Der Kanute kennt seinen Trai-
ningsplan eine Woche im Voraus
und plant seine Zeiten fürs Studium
drum herum. Das ist allerdings gar
nicht so einfach wegen der vielen

Studium und den Sport. Entweder
ich konzentriere mich voll auf das
eine oder das andere. Vor Wett-
kämpfen bin ich mental voll auf den
Sport konzentriert, da ist kein Platz
fürs Studium.“

Grimm hat vor acht Jahren mit
dem Studium begonnen. Inzwischen
hat er alle Leistungsscheine erwor-
ben und muss nur noch die Ab-
schlussarbeit erstellen. Das hat aber
lange gedauert. Normalerweise sind
für den Bachelor Maschinenbau sie-

VON CHRISTIAN MÜHLHAUSE

Die Situation von Alexander Grimm
ist paradox. Er hat bereits einiges an
Zeit in seine Masterarbeit  im Be-
reich Leichtbau/Faserverbundtech-
nik investiert und doch könnte ihm
nichts Besseres passieren, als dass er
diese nicht bis zum Abgabetermin
fertigstellen kann. Das wäre der
Fall, wenn sich der Augsburger Ka-
nute für die Olympischen Spiele in
Rio de Janeiro qualifizieren könnte.
Dann würde sein Fokus komplett
auf dem sportlichen Höhepunkt im
August liegen. Sein Studium verlän-
gert sich in dem Fall um sechs Mo-
nate. Weil er anschließend eine neue
Masterarbeit schreiben müsste.

Dass Grimm Leistungssport und
Studium an der Hochschule Augs-
burg überhaupt unter einen Hut be-
kommt, verdankt er Sonderregelun-
gen für Spitzensportler. Sowohl
Hochschule als auch Universität
Augsburg sind Partnerhochschulen
des Spitzensports. „Wir ermögli-
chen den Athleten beispielsweise,
dass eine Prüfung oder eine Veran-
staltung mit Anwesenheitspflicht
nachgeholt werden können“, sagt
Anton Zacherl, zuständig für das
Thema an der Hochschule. Er ist
der übergeordnete Koordinator. An
jeder Fakultät gibt es noch einmal
einen Mentor, an den sich der Spit-
zensportler bei Problemen wenden
kann. „Sie sind vor Ort und wissen
besser, welche Vorlesungen der Stu-
dent besser besuchen sollte, um zu
bestehen, und wo es auch im Selbst-
studium möglich ist“, so Zacherl.
„Zudem können die Mentoren
Tipps geben, welche Veranstaltun-
gen besonders viel Aufwand mit sich
bringen und beispielsweise in einem
Jahr mit Olympischen Spielen bes-
ser geschoben werden sollten“, so
Zacherl.

Die geforderten Leistungsnach-
weise müssen aber auch die Spitzen-
sportler alle erbringen, da gibt es
keinen Bonus. Grimm ist trotz der
Doppelbelastung „zufrieden“ mit
seinen Noten. „Jeder von uns Spit-
zensportlern hat seine Strategie, bei-
des zu bewältigen.“ Er selbst hatte
beispielsweise im Bus oder Flugzeug
immer Bücher und Skripte dabei,
die er durcharbeitete. „Es gibt das

Bremst Olympia sein Studium aus?
Konflikt Kanute Alexander Grimm will im August bei den Spielen in Rio eine Medaille gewinnen.

Wenn er die Qualifikation schafft, zahlt er im Studium einen hohen Preis

Alexander Grimm liegt mit seinem Maschinenbau-Studium in den letzten Zügen. Derzeit ist er aber voll fokussiert auf die Quali-

fikationsrennen. Kommendes Wochenende will er in Markkleeberg bei Leipzig das Ticket lösen. Archivfoto: Fred Schöllhorn 850 Neue starten an der
Uni ins Sommersemester

An der Universität Augsburg starten
knapp 850 Erst- und Neuein-
schreiber ins Sommersemester. Ge-
fragt seien Studiengänge im Be-
reich Naturwissenschaften, Mathe-
matik und Informatik. Auffallend
sei auch ein konstant hohes Interesse
an den Bachelorstudiengängen
Wirtschaftsmathematik und Infor-
matik. Die Gesamtzahl liegt bei
19 224 Studierenden. Zum Som-
mersemester starten weniger Stu-
diengänge als im Wintersemester,
die Studierendenzahl ist stets et-
was geringer als im Winter. Der An-
teil der Studierenden aus dem Aus-
land liegt bei neun Prozent und ist
damit konstant. Die meisten Ein-
schreibungen kommen aus Italien
und Polen. An der Hochschule
wurden bereits Mitte März 88 Erst-
semester an der Fakultät für Ma-
schinenbau und Verfahrenstechnik
begrüßt. An der Hochschule mit
rund 6000 Studenten starten die
meisten Studiengänge im Winter.

Wissenswert

Vom Computer-Archäologen bis
zur Netz-Aktivistin, die für Edward
Snowden kämpfte: Am kommenden
Wochenende treffen sich an der
Hochschule Augsburg viele Fans
der Szene.

Um Oldtimer-Rechner und alte
Programmiersprachen geht es auf
der „Retropulsiv 7.0“. Am Samstag
und Sonntag stehen dort Rechner
der 1970er und 1980er Jahre im
Mittelpunkt. Es geht um die Zeit, in
der die Welt der Computer vielfältig
war und die begrenzten technischen
Möglichkeiten viel Kreativität för-
derten. Treffpunkt ist auf dem
Campus am Roten Tor am Samstag,
16. April, von 10 bis 23 Uhr, und am
Sonntag, 17. April, von 10 bis 17
Uhr. Auf dem Programm stehen
auch Vorträge der Computerar-
chäologen und -detektive Dirk Kah-
nert (DDR-Rechner) und Norbert
Kehrer (BTX-Decoder und alte
Atari-Spiele). Der Eintritt ist frei.
Hinter der Veranstaltung stehen der
Verein zum Erhalt klassischer Com-
puter und Studenten der Hochschu-
le.

Parallel zur Retropulsiv bietet der
„Augsburger Linux-Infotag“ am
Samstag, 16. April, viele Themen
rund um das Betriebssystem Linux,
Open-Source-Software und Com-
puter-Hacking. Den Eröffnungs-
vortrag hält Katharina Nocun. Die
Netzaktivistin und Bloggerin leitete
unter anderem die Kampagne
„Schutz für Edward Snowden in
Deutschland“. (AZ/eva)

Alte Rechner,
junge Blogger
Ein Wochenende mit
Experten der Szene

● Olympiakandidaten An der
Hochschule Augsburg und der Uni-
versität Augsburg studieren die Ka-
nuten Hannes Aigner, Alexander
Grimm, Jasmin Schornberg, Ricarda
Funk und Melanie Pfeifer sowie
Ruderin Lena Müller.
● Kader Weltklasseathleten gehören
dem A-Kader an. Im B-Kader sind
Sportler, die das Potenzial mitbrin-
gen, Weltklasse zu sein. Im C-Ka-
der befinden sich die besten Nach-
wuchssportler aus dem Jugend-
und Juniorenbereich. (chmü)

Sportförderung

Sie bauten ein U-Boot für 300 Euro
Erfolg Knifflige Aufgabe für vier Maschinenbaustudenten. Das Team war erfinderisch

VON EVA MARIA KNAB

Der Film „Das Boot“ hat Millionen
Zuschauer in Atem gehalten. Die
Abenteuer der deutschen U-Boot-
Mannschaft im Zweiten Weltkrieg
auf der Jagd nach dem Feind hat
auch Martin Franz als Kind gese-
hen. „Das Boot war toll“, erinnert
sich der Augsburger Maschinenbau-
student. Jetzt hat er selber an einem
U-Boot mitgebaut.

Das Unterwasserfahrzeug ist
zwar einige Nummern kleiner, als es
die großen U-Boote fürs Militär
sind. Trotzdem ist die Aufgabe
nicht einfach. Das studentische
Team darf nur 300 Euro ausgeben.
Da sind nicht nur Ingenieurwissen
und handwerkliches Geschick nötig.
Eine der schwierigsten Fragen ist:
Wie kommt man günstig an Teile?

Es blubbert in großen Blasen, als
das kleine U-Boot vom Stapel läuft.
Für den ersten großen Test dürfen
die Studenten der Hochschule
Augsburg ausnahmsweise das
Tauchbecken der Berufsfeuerwehr
an der Berliner Allee benützen.
Dort ist jede Menge Wasser und ge-
nügend Platz zum Manövrieren.

Das U-Boot taucht ab und wieder
auf. Es kann unter Wasser auf
gleichbleibender Höhe schweben.
Es kann rückwärts und vorwärts
fahren. Alles klappt. Dabei wird das
Unterwasserfahrzeug nur über ein
altes ausgedientes Druckerkabel ge-
lenkt. Auch in der Fernsteuerung
finden sich viele Gebrauchtteile.
„Wir haben uns aus dem Online-
Handel Secondhand-Ware be-

sorgt“, erzählen die vier am Projekt
beteiligten Studenten. „Trotzdem
hat die Steuerung immer noch das
meiste Geld aufgefressen.“

Drei Monate brauchte das stu-
dentische Team, um nach einer
Vorlesung über Unterwasserfahr-
zeuge ein U-Boot zu realisieren. Das
sei schon recht kompliziert gewe-
sen, erzählen sie. Zunächst mussten
die angehenden Ingenieure Berech-
nungen anstellen, um das U-Boot
schwimmfähig zu machen. Dann
musste das 50 Zentimeter lange und
14 Kilo schwere Fahrzeug so kon-
struiert und gebaut werden, dass es
gut zu manövrieren ist.

Für den Rumpf besorgten die
Studenten hochfestes Aluminium.
Besonders bei der Steuerung war
viel Improvisation nötig, um das
vorgegebene Budget einzuhalten.

Die Mühe hat sich ausgezahlt.
„Der schönste Moment ist, wenn
das U-Boot funktioniert“, sagt Mar-
tin Franz. Auch Professor Matthias
Schlägel ist sehr zufrieden mit dem
Ergebnis, das seine Studenten ablie-
fern. Es bekommt die Note 1.

Diplomingenieur Schlägel hat
früher bei ThyssenKrupp Marine
Systems an großen U-Booten für
den weltweiten Markt mitgebaut.
„Maschinenbau spielt bei Unter-

wasserfahrzeugen eine wesentlich
größere Rolle als beim Schiffsbau“,
sagt er. Das neue U-Boot der Stu-
denten sei aber nur ein erster
Schritt. Die nächsten Studentenge-
nerationen sollen den Prototypen
verfeinern, erst mit einer neuen
Fernsteuerung, später dann mit ei-
nem kleinen Rechner für autonomes
Fahren. »Meinung

O Projektteam: Es besteht aus
Martin Franz, Holger Gallus, Andreas
Greppmair und Patrick Schroll.
Das Miniatur-U-Boot war eine
Projektaufgabe im 6. Semester im
Bachelor-Studiengang Maschinenbau.

Das Mini-U-Boot zeigte im Schwimmbecken der Berufsfeuerwehr seine Qualitäten: Es

ist gut zu steuern und sieht auch noch ästhetisch aus. Fotos: Annette Zoepf

Das Team: Martin Franz, Patrick Schroll,

Andreas Greppmair, Holger Gallus (v.l.)

Gar nicht
verkopft

Wer studiert hat, muss sich oft
gegen das Vorurteil wehren,

er sei halt nur ein Theoretiker. Die
Maschinenbauer in Augsburg zei-
gen, wie Hochschulen heute Theo-
rie und Praxis verbinden. In den
Vorlesungen müssen sich die Stu-
denten das nötige Wissen erarbei-
ten, um Ingenieuraufgaben lösen zu
können. Das kann sehr mühsam
sein.

Für den einen oder anderen Stu-
denten ist es wohl auch eine lange
Durststrecke. Gegen Ende des Stu-
diums müssen die angehenden
Maschinenbauer dann aber bewei-
sen, dass sie die erlernte Theorie in
die Praxis umsetzen können. Im 6.
Semester ist eine Projektarbeit
vorgeschrieben. Was in diesem
Rahmen gebaut wird, muss funk-
tionieren, wenn es gute Noten geben
soll.

Umso besser, wenn die Professo-
ren für spannende Projekte sor-
gen. Ein funktionsfähiges U-Boot zu
bauen ist nicht nur anspruchsvoll,
sondern macht auch Spaß. Ähnli-
ches gilt für den Autorennstall der
Hochschule, in dem Studenten
Elektro-Flitzer konstruieren und
damit Rennen fahren. Wer mit sol-
chen Projekten Erfolg hat, dürfte
wohl kaum verkopft sein. Viel Pra-
xis im Studium sorgt in der Regel
auch für einen Motivationsschub bei
Studenten.

Meinung
VON EVA MARIA KNAB

Praxis im Studium

» eva@augsburger-allgemeine.de

Filmabend in der
Hochschulgemeinde

Ein Filmabend unter dem Motto
„Mit allen Sinnen Kino genießen“
findet am Dienstag, 19. April, ab
20.15 Uhr in der Katholischen
Hochschulgemeinde statt. Zu sehen
ist der Film„Alles steht Kopf“. In
dem Animationsfilm spielen die Ge-
fühle der elfjährigen Riley ver-
rückt, als ihre Familie von Minneso-
ta nach San Francisco zieht. Ver-
anstaltungsort ist das Haus Edith
Stein, Hermann-Köhl-Straße 25.
Der Eintritt ist frei.

Studenten aus Südkorea
stellen ihre Heimat vor

Das Land Südkorea wird am Don-
nerstag, 21. April, von Studenten
vorgestellt, die dort ihre Heimat ha-
ben. Der Länderabend in Augs-
burg beginnt um 19.30 Uhr im Haus
Edith Stein, Hermann-Köhl-Stra-
ße. 25. Veranstalter sind die Katho-
lische Hochschulgemeinde und das
Akademische Auslandsamt der Uni-
versität
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